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Das vorige Zimmer .

Eer ſter Ruüfere ike

Von der Seite kommt Rudolph mit gebrauchtem

Kaffeezeuge . Aus der Mitte komint Chretien , des Forſt⸗

meiſters Jäger .

Chretien .

Ach ! Kaffee ! Gott ſey Dank ! Er nimmt Rudolph

mit vor . So gelange ich doch endlich einmal zu

einem vernuͤnftigen Fruͤhſtuͤck ! Er ſetzt ſich mit dem

Geräth vorn an den Tiſch und bedient ſich.

Rudolph ſebt erſtaunt zu. Wohl bekomms !

Chretien trinkt . Will er mittrinken ?

Rudolph . Ihr Fruͤhſtuͤck iſt ſchon lange

auf Ihre Stube gebracht .

Chretien . Stube ? Meine Stube ? —

Hat ſich noch niemand darauf erhangen ? Die Ge⸗
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danken kommen einem darin . Drinkt Es iſt ſo

eine Art von Ruͤſtkammer , zwey Treppen hinan ,

uͤber einen langen Gang , der oben mit Hirſchge —

weihen und am Boden mit Maͤuſefallen geziert iſt ,

eine hohe Wendeltreppe hinauf , wo man ſich erſt

durch alle Vorraͤthe von Erbſen , Haber , Paͤcken,

Spinnraͤdern , Wiegen , getrockneten Obſthaufen
und Backtroͤgen durcharbeiten muß , ehe man in

das Neſt gelangen kann !

Rudolph . Ehedem hat Ihr Herr darin ge —

wohnt .

Chretten . Außer Schlafenszeit werde ich

nicht hinaufkommen .

Rudolph . Aber ihr Fruͤhſtuͤck —

Chretien . Ja ja . Ich habs geſehen . Ein

Krug klarer unſchuldiger Landwein , ein rundes

Brod , ſo groß wie eine Schießſcheibe , Butter

M
auf eine ganze Woche , ein Kaͤſe wie ein Mauer⸗

iein . Ich habe den Jockey dran geſetzt , der magIech 9 1

ſich hinein arbeiten !

Rudolph ärgerlich . Laͤndlich , ſittlich !

Ehretien . Zu Hauſe wird mir mein Kaffee

vors Bett gebracht . Mittags — ein Eſſen wie die

Herrſchaft . “ Abends — ein Spiel bey dem Herrn

oben , Kartengeld in Ueberfluß — dann Nachts

ein Spielchen bey uns . — Nun nehmt kein

Aergerniß an uns — wir bleiben nur zwey Tage

hier .
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Rudolph traurig . Nur zwey Tage ?

Chretien . Ja , du mein Gott ! Alle Tage
muß der Herr zum Fuͤrſten. Abends iſt der

Oberjaͤgermeiſter bey uns , oder wir bey ihm .

Sein Sohn , der Jagdjunker — der macht

nun alles in allem mit dem alten Oberfaͤger —
meiſter — der iſt den ganzen Tag bey uns , den

ganzen Tag !

Rudolph . Aber da der junge Herr ſo lange

nicht hier war —

Chretien . Das hilft nichts ! Dehnt ſich. Was

zum Teufel ſoll man denn hier ? Wenn man ein

paar Mal mit euch gegeſſen und getrunken hat , ſo

iſt die Pracht vorbey . Baͤume , Korn und Kohl⸗
feld giebt es bey uns auch . In die Kirche gehen

wir nichi , und Schnippſchnapp ſpielen wir

nicht . —

Rudolph . Die junge Madam ſieht nicht

ſehr vergnuͤgt aus —

Chretien . Da hat ſie Unrecht . Der geht
nichts ab , die wird ſo angebetet und beſchenkt —

Rudolph . Aber ſagen Sie mir nur , warum

der Herr Forſtmeiſter den jungen Herrn von Zeck

mitgebracht hat —

Chretien . Der iſt bey dem Herrn wie das

Kind von Hauſe . Er wird ihn bey uns in Dienſte
bringen .

Rudolph . Der Vater iſt hier mit Schimpf
und Schande aus den Dienſten —
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Chretien . Ich weiß . Was geht das dem

Sohne an ?

Rudolph . Der war des Vaters rechte Hand .

Er hat hier viel Boͤſes geſtiftet .

Chretien . Ein Paar Liebesgeſchichten !

4 Rudolph . Hat ſich Urtheile bezahlen laſſen ,

die Gerechtigkeit verhandelt !

Chretien . Vieten macht den Kauf . Fuͤr

Geld iſt alles zu haben .

Rudolph . Hat ehrliche Leute um Haus

und Hof gebracht —

Chretien . Ah! l hat er einen reichen ver⸗

drießlichen Bauer gerupft , ſo hat er einem huͤbſchen

armen Maͤdchen gegeben — das iſt Manier !

Rudolph . Daß der Mann ſich nicht ſchaͤmt

herzukommen , da ſein Vater nicht weit von hier
im Elend lebt —

Chretien . Geht , geht ! Ihr ſeid von der

alten Welt . Mit euch iſt nicht zu leben .

Rudolph . Da kommt er . Nimmt das Früh

15 ſtük . Ich kann Fur ſich. dem Taugenichts die Zeit

nicht bieten . Geht .
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S8Sweiter mufei etet ,

Von Zeck . Chretien .

v. Zeck . Der alte Papa iſt ſo grob gegen

mich , wie ein Stadtſoldat .

Chretien . Warum kamen Sie auch hier —

her ?
v. Zeck . Habe ich nicht dem Jagdjunker feſt

verſprochen , grade hier ſeine gluͤhende Liebe zu der

Forſtmeiſterin zu befoͤrdern ?

Chretien . Damit werden Sie hier ſo

wenig was bey ihr ausrichten , als in der Stadt .

v. Zeck . Ich muß ! Mache ich ihn nicht

zum gluͤcklichen Liebhaber : ſo ſchafft er mir keinen

Dienſt , und ich muß einen Dienſt haben .

Chretien . Sie riskiren , daß der alte

Landknecht , der Papa , Sie todt ſchlaͤgt.

v. Zeck . Pah ! Die alte Mama hat ſchon

wieder eingelenkt . Kaum hatte ſie vernommen ,

daß ich der taͤgliche Geſellſchafter unſeres Oberjaͤger —

meiſters bin , ſo fingen ſchon die Knixe an . Sie

hat mich einmal gnaͤdiger Herr genannt , aber der

alte Bär warf ihr ſo einen zweiſchneidigen Blick

zu , daß ihr beynahe die große Dresdner blau und

weiße Kaffeekanne aus der Hand geglitſcht waͤre.

Der hat denn ſchon ſeine Litanet angeſtimmt —
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„ von dem Dienſt im lieben Vaterlande , von der

„ hieſigen Herrlichkeit , und daß doch ſein Anton

4 „ ihm hier noch die Augen zudrüuͤcken muͤſſe . “

Chretien . Die Augen wollen wir ihm zu —

druͤcken , o ja ; aber der Herr Forſtmeiſter wird ſich

doch nicht bereden laſſen , aus unſern Dienſten zu

gehen , und hier in dem Waldneſte zu bleiben ?

v. Zeck . Gott bewahre ! Ehe der Abend

noch einbricht , muß die ganze Familie , jung und

alt , ſchon ſo hintereinander gehetzt ſeyn , daß ich

zu Gott hoffe , ſtatt uͤbermorgen fruͤh ſoll die

Reiſe morgen vor Sonnenaufgang ſchon ange —

treten ſeyn . — Dazu brauche ich Sie . Sie ſind

ein guter Kopf !

Chretien . Nun , wenn man , wie ich , zehn

Jahre bey einem Hofmarſchall gedient hat —

v. Zeck . Ich glaube , daß die Forſtmeiſterin

den Jagdjunker liebt .

Chretien . Das glaube ich nicht .

v. Zeck . Seine Anbetung dauert doch ſchon

I volle zwey Jahre .

Chretien . Er liebt in demuͤthiger Stille .

Der Forſtmeiſter darfs mit dem Hauſe nicht ver —

derben , da gehts denn ſo hin —

v. Zeck . Waͤre der Jagdjunker muthiger , ſo

waͤre er der erklaͤrte Liebhaber . Hier will ich

einen Schritt fuͤr ihn thun .

Chretien . Wie iſt das moͤglich ?
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v. Zeck . Erſtens muͤſſen die Alten die Liebe

des Jagdjunkers erfahren . Dadurch wirdeſie ver⸗

daͤchtig , und das hindert Erklaͤrungen . Die Frau

muß ihres Mannes Jutrigue mit der Bofetti er⸗

fahren .

Chretien . Heult ſie nicht genug , uͤber

ſeine Liebſchaften ?

v. Zeck . Dieſe weiß ſie noch nicht . Die

Boſetti kommt eine Stunde von hier Inach

Lichtfeld .

Chretien . Wahrhaftig ?

v Zeck . Die Juno hat es mir ſauer genug

gemacht . Stebt nach der ubr . Sie muß ſchon dort

ſeyn . Dieſe Artigkeit , der Boſetti ſchmeichelt

ſeinem Hochmuth — ſie wird ihn verlangen , er

geht hin . Das erfahren die Frau nebſt Papa und

Mama . Die Alten werden dann ins Gelag hinein

wuͤthen ; damit reitzen ſie ſeine Heftigkeit . Der

Mann wird unartig . Der Jagdjunker bleibt

leidend —er iſt huͤbſch , ſanft , ungluͤcklich —

ſie wird ihn bald bedauern — und wenn ſie weiß ,

daß der Mann treulos iſt —

Chretien . Ja , ja

v. Zeck . Der Jagdjunker wird gluͤcklich, ich

bekomme den Dienſt — Sie , mein Herr Chretien ,

einen Forſt , und der Forſtmeiſter — troͤſtet ſich

mit der Boſetti , mit ſeiner tollen Eitelkeit , die

der Jagdjunker ſchon amuſiren wird . Heißt er
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nur der Guͤnſtling und der erſte Forſtmann im

Lande — ſo iſt alles gut⸗

Chretien . Es kann ſo kommen , ja . Wenn

es aber anders kommt , was machen wir dann ?

Wenn er die Italiaͤnerin abfahren ließe , ohne ſie

zu ſprechen ?

v. Zeck . Bin ich nicht hier ?

Chretien . Et iſt nun hier unter den

Ruͤbenbauern Wenn die ſein altes Ehrgefuͤhl in

die Hoͤhe raffen — ihn dahin bringen koͤnnten ,

eiferſuͤchtig zu werden , allen Verkehr mit dem

Jagdjunker ganz aufzuheben ?

v Zeck . Jagt er nicht nach Glanz und

Einfluß , kann er beides ohne den Oberfaͤgermeiſter

haben ? Nur hier muß es Sturm und Donner⸗

wetter geben , ſo geht alles , wie es ſoll . — Denn

bleiben wir in Ruhe : ſo iſt die verdammte Treu⸗

herzigkeit der Alten unſer gefaͤhrlichſter Feind .

Chretien . Ach, der alte Kerl iſt zu dumm !

v. Zeck . Vorhin noch hielt er dem Forſt⸗

meiſter einen Sermon uͤber die Gewiſſensruhe .

Da legte ſich die alte Hexe von Endor dem Sohn

auf die Schulter ; die junge Frau weinte — mein

Herr Forſtmeiſter rieb die Haͤnde , und ſah ſtarr

auf den Boden —

Chretien . Verdammter alter Herr !
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v. Zeck . Es wurde mir angſt und bange —

da kam gluͤcklicherweiſe die ungezogene Range , das

zarte Großkind aus dem Graſe und der friſchen

Gartenerde herein , ſpatzierte auf dem Feſttags —

uͤberzuge vom Kanapee gelaſſen auf und ab .

Daruͤber bekam die Alte — Beklemmungen .
Seine Mutter verbot ihm die Promenade , das

Teufelskind nach ſeiner uͤbergenialiſchen Erziehung

ließ ſich nicht irren . —

Chretien . Ich ſollte meinen , das liebe

Kind waͤre allein hinreichend , das Dorf zur

Deſperation zu bringen .

v. Zeck . Ich lobte die Beharrlichkeit des

Wechſelbalgs und die freie Erziehung , die ihm

ſein toller Vater geben laͤßt , uͤber alles . Der

Zunder fing Feuer , ſie zanken ſich uͤber die Kinder —

zucht , wie rafende Menſchen — da machte ich mich

hinaus . Komm , laß uns in den Garten gehen ,
und das Wie und Wann ? unſeres Projekts genan

feſtſetzen . Sie gehen.



— ——

Oberfoͤrſter . Paſtor .

Oberföͤrſter geyt haſtig vor. Nein , das halte

ich nun und nimmermehr aus .

Paſtor . Maͤßigung , lieber Freund ! Maͤßi⸗

gung !

Oberfoͤrſter . Ich muß mit meinem Sohne

reden , und das auf der Stelle .

K Paſtor . bält ihn zurück. Noch nicht —

Oberfoͤrſter . Daher will ich ihn rufen .

Paſtor . Sie werden alles verderben .

Oberförſter . Es iſt ja ſchon alles ver⸗

dorben . Iſt das eine Erziehung , die ſie ihrem

Kinde geben ? Und dann mein Sohn ! — Ich

kenne ihn ganz und gar nicht mehr . Habe ich denn

ſo ein kaltes , ſtolzes , liebloſes Geſchoͤpf aus ihm
gemacht ?

8 0 —

10 Paſtor . Pſt ! Er koͤnnte es hoͤren —

Oberfoͤrſter . Er ſoll es hoͤren. Er muß
mich hoͤren .

Paſtot . Nur itzt in dieſer erſten Stunde

noch nicht .
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Oberfoͤrſter . Sie wiſſen es nicht , wie

einem Vater zu Sinne iſt, der ſeine Nachkommen —

ſchaft ſo heillos zu Grunde gerichtet ſieht .

Paſtor . Ihr Sohn mißfaͤllt mir — ja .

Aber ich halte ihn nur fuͤr ſehr verwoͤhnt , noch

nicht fuͤr verderbt .

Oberfoͤrſter . Wie kann er mit dem Boͤſe⸗

wicht , mit dem Zeck in Verkehr leben ?

Paſtor . Mißverſtandner Ehrgeitz : der

Menſch war ſein Feind , iſt nun arm , ſucht ſeine

Protection —

Oberfoͤrſter . Dem redlichen Armen Hand ,

Boͤrſe und Dach , dem ſchlechten armen Teufel ein

Almoſen vor die Fuͤße.

Paſtor . Wie ich ſagte , mißverſtandner

Ehrgeitz —

Oberfoͤrſter . Zum Henker mit dem Ehr —

geitz ohne Ehre !

Paſtor . Es iſt eine Stadtſitte , daß ſehr

beſchaͤftigte Leute ſich einen Mitlaͤufer halten

Sie packen ihm ihre kleinen Kommiſſionen auf , er

ſchwatzt ihnen die uͤble Laune weg .

Oberförſter . Der Kerl hat hier verfolgt

und geraubt ; wie kann mein Sohn in ſeinem

Geleit ſeinen Geburtsort betreten ?

Paſtor . Lebhafte Menſchen gefallen ſich,

wenn ſie meinen ein Vorurtheil zu bekaͤmpfen —
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Oberfoͤrſter . Seit wann iſt ein ehrlicher

Name ein Vorurtheil ? Ich kleide den gebrechlichen

Vater — aber ſein Sohn darf unter meinem

Dache nicht ſchlafen . Der Kerl muß fort .

Paſtor . Das geht nicht ſo an .

Oberfoͤrſter . Ich bin Herr in meinem

Hauſe .

Paſtor . Sie demuͤthigen ihren Sohn zu

ſehr damit .

Oberfoͤrſter . Ins Wirthshaus mit dem

Burſchen . Wie er den Schritt aus dem Hauſe

thut , ſchlagen ihn die Bauern todt !

Paſtor . Eben darum muß er im Hauſe
bleiben .

Oberfoͤrſter . Ringe traͤgt der Menſch ,
und ſein Vater hat kein Brod !

Bietteeerr uft

Vorige . Oberfoͤrſterin .

Oberförſterin aus der Thür , die ſie zumacht . Pſt ,

pſt ! —Lieber Alter !

Oberfoͤrſter . Liebe Alte ! Wenn du ihn

noch einmal gnaͤdiger Herr nennſt — ſo ſoll eine
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Ungnade losbrechen , daß ihr euch verwundern

werdet !

Oberförſterin . Habe doch Geduld ! Man

muß ſeinen Feinden vergeben . Nicht wahr , Herr

Paſtor ? Sie zupft den Paſtor . Junges Blut thut

ſelten gut . Zum Oberförſter . Sieh Alter — der

Zeck iſt nun in ſich gegangen , hat dem Anton alles

wehmuͤthig abgebeten . Es iſt ja doch dem Anton

alles zu Gluͤck geſchlagen —

Oberfoͤrſter . Das iſt nicht wahr !

Oberfoͤrſterin zum Paſtor . Gott vergiebt

ja , ſollen wir es denn nicht auch ? Zum Oberförſter .

Er gilt ſehr viel da druͤben bey Ihro Excellenz ,

Herrn Oberjaͤgermeiſter —

Oberfoͤrſter . Das iſt mir Leid fuͤr Ihro

Excellenz , Herrn Oberjaͤgermeiſter .

Oberfoͤrſterin . Wird bey Ihro Hochfuͤrſt⸗

lichen Durchlaucht ja auch zugelaſſen .

Oberfoͤrſter . Schoͤne Wirthſchaft da druͤben;
— Geh deiner Wege !

Oberfoͤrſterin . Nicht eher , bis du wieder

gut biſt .

Oberfoͤrſter . Ich bin gut .

Oberfoͤrſterin . Bis du wieder freundlich

biſt . Deutet auf die Thür. Ach die lieben Seelen ! —

eben nehmen ſie ein Glaͤschen Mallaga , und haben
die Glaͤſer angeſtoßen . Haben deine Geſundheit

getrunken , und alles Liebe und Gute von dir
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geſprochen . Ich habe ja meinen Anton ſo

lange nicht geſehen , und wer weiß , ob ich ihn
wieder ſehen ſoll . Jetzt ſehe ich ſie noch alle , den

Vater , die Kinder , die gute Friedertke : — ach

Herr Paſtor , reden Sie ihm doch zu , daß er ſich

giebt — Man hört die Gläſer anſtoßen Sie wendet ſich

nach der Thür Ich danke euch — denn das wird

wohl meine Geſundheit geweſen ſeyn — ich danke

euch ! — Nun muß ich hinein , und die Dank⸗

ſagung thun — Komm mit — Alter ! thu ' den

Kindern Beſcheid ! komm —

Oberförſter . Galle im Herzen , Wein auf

der Zunge ? Nichts da !

Oberfoͤrſterin . Es iſt die letzte Bouteille

von dem koſtbaren Mallaga , den dir der Anton ge⸗
f

ſchickt hat . — Du willſt nicht ? — Ja ſo muß ich

doch hineingehen , ein wenig Wein in den Mund

nehmen , —mich herzlich zu bedanken . Gebt .

Fünfter Aufer

— —

Oberfoͤrſter . Paſtor .

Paſtor . Ehren Sie das alte Gaſtrecht .

0 Oberfoͤrſter . An einem Spitzbuben ?

Paſtor . An dem , den Ihr Sohn mitge —

bracht hat . Das Unrecht , was er damit begangen
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0 hat , will ich ihm darhalten . Bey unſerer Freund⸗
1 8 ſchaft , guter Vater , das will ichſ ! Dem Freunde

laͤßt es wohl an , darüber mehr zu ſagen , als der
0 Vater heute ſagen ſoll . Der Vater muß ihn ge⸗
0 winnen .
l.

Oberfoͤrſter . Dahin iſt es gekommen !

e Paſtor . Der angeſehene fuͤrſtliche Diener

, — der Mann nach der Welt —trägt nicht wohl

n mehr die vaͤterliche Gewalt . Er muß hier unter

uns erſt wieder Anton werden — unſer alter

f
Anton . Er ſelbſt muß ſich erſt wieder dahin

finden . Ach ! — Auf dieſem Wege hemme ihn

5
kein Vorwurf , ſchrecke ihn keine Haͤrte : ſonſt

antwortet der verzogene Staͤdter raſch , wirft ſich

0 in den Wagen , ſtuͤrzt ſich in den Taumel zurück ,

5
und wir erreichen nichts

Oberfoͤrſter . Was — was ſoll ich denn

thun ?

Paſtor . Vor der Hand ? Nichts .

Obierfoͤrſter . Er will ja nur zwey Tage
bleiben !

Paſtor . Nur ein paar Stunden noch ſeyn
Sie der treue gutmuͤthige Vater . Haben Sie

dann noch keine Spur , daß er nach und nach ſich
wieder findet —

Oberförſter falter die Hände . Und meine

e⸗ Friederike ! Schüttelt den Kopf . Was ſagen Sie

von der ?
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Paſtor verlegen . Freylich —

Oberförſter Das arme Weib iſt unaluͤck⸗

lich , ſehr ungluͤcklich , glaube ich ! — Nicht

wahr ?

Paſtor . Ich glaube , ſie hat Kummer .

Oberförſter beftia . Er ſoll ſie gluͤcklich
machen — oder ich reiße ſie ihm weg , und will

mit ihr uͤber unſer Elend weinen , bis Gott mir

die Augen ſchließt .

Paſtor . Vorſichtig ! Vorſichtig , lieber Freund !

Oberfoͤrſter . So ? die ehrlichen Leute

ſollen immer Geduld haben , ſich vorſichtig graͤmen ,

und die andern ſollen thun , was ihnen einfaͤllt , und

richten das Gluͤck und die Ehre der wackern Men⸗

ſchen zu Grunde ?

Paſtor . Wenn ſie jetzt auf Friederikens

Kummer grade losgehen , und den Schleier ploͤtzlich

wegreißen — wen wuͤrden ſie ſtrafen ?

Oberfoͤrſter . Meinen Sohn ! Hat er

nicht vor Gott gelobt , ſie gluͤcklich zu machen .

Sie iſt es nicht .

Paſtor die Hand auf ſeine Schulter gelegt . Frie⸗

deriken wuͤrden Sie ſtrafen . Sie liebt Ihren

Sohn , ſie haͤngt an ſeinem Blicke . Ein Wort

von ihm giebt ihr Wonne oder Schmerz .

Oberfoͤrſter . Wie kann ſie einen wort⸗

bruͤchigen Ehemann lieben ? Das begreife ich

nicht !
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Paſtor . Stark und heftig iſt die Liebe des

Mannes , die Liebe des Weibes iſt unendlich .
Sie traͤgt , ertraͤgt , ſie hofft , harret aus . Wo

ſie' mit Verzwelflung ringen muß , giebt ſie es

nicht auf , den erſtorbenen Keim ins Leben zuruͤck
zu bringen , bis das ausgeweinte Auge erloſchen

iſt .

Oberfoͤrſter . Soll ich denn warten , bis

es ſo weit mit ihr gekommen iſt ? Er greift haſtig

ſeine Hand Ich habe ſo manche Vermuthungen
wohl gehabt — nun ſehe ich heller .

Paſtor . Ich nehme Ihre Sorgen auf mich .
Aber in dieſem Augenblick unterſtuͤtzen Sie mich

damit , daß Sie Ihrem Sohne Vertrauen beweiſen
und Freundlichkeit !

Oberfoͤrſter . Ich will ' s ! Das heißt , ich
will alles thun , was ich kann . Ich gehe einen

Gang in den Garten —vielleicht koͤmmt er mir

dahin nach . Er kömmt wieder , und ſieht den Paſtor an—

Paſtor . Was noch ?

Oberförſter . Wenn ich mir es ſo denke —

wie vor zwoͤlf Jahren der gute friſche Knabe mit mir

dort umhergegangen iſt , — fragte nach allem ,

nahm Wort , Lehre und Liebe an . Wenn ich ihn
ſo arbeiten , klettern , jauchzen und ſpringen ſah —

dachte , hier wird nach deinem Abſcheiden er und

die Seinigen im Schatten der Baͤume wandeln , die

ich fuͤr ſie geſetzt habe — und ſehe nun dafuͤr den

Das Vaterhans .
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kalten fremden Mann , der nichts mehr von mir

hat als den Namen — Gott —dann bricht mir 8

das Herz ! Er wirft ſich ihm' in die Arme.

Paſtor . Vater ! Er wird ſich wieder finden .

— Neben ſo einem Vater muß ſich der Sohn wieder

finden .

Oberfoͤrſter . — Vielleicht koͤmmt er mir

nach . Ach daß er das thaͤte , weil es ihm um ' s

Herz iſt ! Er wird dort die Spielwerke ſeiner

Knabenzeit ſehen , die wir alle ſorgfaͤltig gepflegt

haben — Guter Gott ! —laß es uͤber ihn kom⸗

men , daß er wieder wird , was er ehedem geweſen

iſt , dann nimm mich weg , und gieb meine Tage
ihm , alle ihm ! Er gebt

Paſtor . Das Uebel ſitzt tief —die Zeit iſt

kurz . Wenn es mir gelingen koͤnnte , dieſen guten

vollherzigen Menſchen den Frieden der Seele wieder

zu geben — das waͤre eine geſegnete Seelenforge .

WEEEEE
Sechster Auftritet ,

Paſtor . Oberfoͤrſterin und Gottfried .

Oberforſterin . Es iſt ja hier ſtill worden !

Ach er iſt weg ! Lätzt das Kind , und geht emſig auf den

Paſtor zu. Lieber Paſtor , das muß ich wohl auch

ſagen — Auf die Thür weiſend . Es iſt nicht alles

richtig . Denn ſehen Sie nur erſtlich —
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Paſtok : aut das Kind dentend ! Dort

Oberfoͤrſterin “ Ich verſtehe . Hält de Mund
zu. Wegen Zeigt auf lottfried . der Pflanze da ? Ja
ja . Ich müß an mich halten . Gebt zu' Göttſried . Komm ,
liebe Seele , jetzt ſollſt du alle deine Herrlichkeiten
zu dir nehmen .

Gottfried . Wo ſind die Herrlichkeiten?
Oberfoͤrſterin . Hier die ſchöͤnen Spiel⸗

ſachen . Da iſt eine Muͤhle — und hier — da —

ſieh nur den ſchoͤnen Garten an .

Gottfried . Das iſt kein Garten . Das if
nur ein angemahltes Bret mit Moos .

Oberförſterin zum paſtor . Gott ! Wie flug iſt
das Kind ! Zu Gottiried . Ein Bißchen ungeſchickt iſt
die liebe Seele , aber doch gewaltig klug. Mein feliger
Vater auch . Der ſoll in ſeinem achten Jahre ſchon
Exercitias gemacht haben , daß die Herrn Reéto -

rums ſich gewaltig detwundert häben. Ja ſo was

iſt erblich !

lotht lant .
Aüinbnmte du ſprichſt

dumm Zeug !

Oberfoͤrſterin lacht Ach du kleiner Schelm !

Biſt du ſo verwegen ? Washabe ich denn dummes

geſagt ?
˖ f

Gottfried geht ſpatzieren . Es heißt — Exer⸗

oitia und Rectores .

Oberfoͤrſterin zum paſtor . Iſt das wahr ?



CCCEE

Das Vaterhaus .

Pa ſtor . Nun ja —

Oberfoͤrſterin . O du kleiner Engel ! Sie

küßt ihn. Du Zuckerengel du ! Sie ſetzt ſich, vor ihm

in die Knie . Sieht er nicht aus wie ein Engel ?

Gottftied gebt von ihr . Es giebt keine Engel .

Oberforſterin ſprlngt auf. Kind ! was haſt

du da geſprochen ? Keine Engel ? — Gott ſteh '

uns bey !

Paſtor . Willſt du nicht ſpielen , mein

Sohn ?

Gottfried . Haſt du ein Klavier ? ſo ſpiele

ich dir eine Sonate von Pleyel .

Paſtor . Die will ich von dir hoͤren . Recht

gern.
Oberfoͤrſterin ſchiebt den Paſtor ben Seite , Ach

Gott ! Keine Engel ? Haben Sie das vernommen ! ?

Wie ſteht es da mit dem Glauben?
Paſtor lächelt . Das findet ſich denn ſchon —

Oberförſterin . Nein ! das muß ſich

gleich finden . Hoͤre einmal Gottfriedchen —

Paſtor . Jetzt nicht , liebe Frau —

Oberfoͤrſterin zum Paſtor . Die arme Seele

geht allem vor . Kind , haſt du denn auch deinen

Catechismus wohl inne ?

Gottfried . Um das Ding bekuͤmmere ich

mich nicht .
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Oberfoͤrſterin Ich falle in Ohnmacht —

ich bin todt — ich ſehe und hoͤre nicht mehr ! ! Der

arme Junge faͤhrt grade in die Hoͤlle —

Gottfried . Was willſt du mit der Hoͤlle?
Das iſt der Platz hinter dem Ofen .

Oberfoͤrſterin . Dich laſſe ich nicht von mir

weg . Du mußt bey mir bleiben , damit du Engel
und Hoͤlle kennen lernſt .

Gottfried , Das will ich nicht .

Oberfoͤrſterin . Du ſollſt zu Kirche und

Schulen gehalten werden —

Gottfried lacht . Ich gehe nicht in die

Schule —

Oberfoͤrſterin . Wo lernſt du denn was ?

Gottfried . Wenn ich ſpazieren gehe .

Paſtor . Kleiner ! Wer iſt dein Lehrer ?

Gottfried . Ich habe keinen Lehrer , ich

habe einen Freund !

Oberfoͤrſterin . Armes verlornes Kind !

Sie faßt ſeine Hände . Und was das arme Blut

fuͤr Haͤndchen hat ! Wie ein Bauernkind ! Arbeiteſt
du denn im Garten ?

Gottfried . Ich liege den ganzen Tag mit

meinem Freunde im Garten auf der Erde .

Oberförſterin . Und das leidet deine

Mutter ?
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Gottfried . Mütter Natur iſt meine

Mutter⸗ Innh 35

Oberförſtetin ! “ Getechtet ! Vernehmen

Sie denn die Wofte ? Ach Gott , das arme Kind

iſt nicht recht bey, ſich . Kannſt du vielleicht das

Fahren nicht vertragen ?

Gottfried . Gieb mir zu eſſen .

Oberförſterin . Da — Giebt ihm Kuchen. iß !

Iß immer und ſprich nicht ! Zum Paſtor . Ach — ich

bin todt !

Gottfried . Du biſt nicht todt , Er ißt . denn

du ſprichſt viel . Ich will trinken !

Oberfoͤrſterin . Ja , — was willſt du

denn trinken ?

Gottfried im Sſſen . Gieb mir Liqueur !

Oberfoͤrſterin . Liqueur ? Ein Kind

Brandtewein ? Junge , biſt du von Sinnen ?

Gottfried . Er ſchmeckt mir nicht , aber ich

muß ihn trinken . Mein Freund will das ſo

haben .

Oberförſterin ! Wenn dein ſauberer Freund

hiet waͤre, dem wollte ich die Meinung verkuͤndigen ,

daß ihm die Ohren gellen ſollten .

Gottfried . Er wuͤrde dich auslachen .

Oberfoͤrſterin . Junge !

Gottfried . Er lacht manchmal uͤber die

Mutter !
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Oberfoͤrſterin . Ach du Brut ! lachſt du

uͤber deine Mutter ?

Gottfried . Nein . Noch iſt es mir nicht

eingefallen . Ich thue nur , was mir eben ein⸗

faͤllt — das iſt, der freye Wille , ſagt mein Freund

Oberforſterin . Wenn dir es nun einfiele ,

das Haus anzuſtecken ?
Gottfried ißt und beſinnt ſich . Das Haus ſtecke

ich nicht an , weil ich dann auch verbrannt wuͤrde,
und verbrannt will ich nicht ſeyn , weil es wehe thut ,

alſo nicht angenehm iſt .

Oberfoͤrſterin . Gott bewahre deinen

Freund , daß er nicht dem Großpapa in die Haͤnde
faͤllt , denn der wuͤrde ihn in den Stall ſperren

zum unvernuͤnftigen lieben Vieh .

Gottfried . Du haſt einen ſchlechten Freund

gehabt , Großmutter . Du weißt nicht , daß das

Vieh Vernunft hat . Das Thier hat eine Seele .

Oberfoͤrſterin . Das giebt mir den Gna⸗

denſtoß ! Zum Paſtor Ich will ihn ein Bißchen in

die Nachbarſchaft ſchicken , daß er meinem Manne

aus den Aügen koͤmmt , denn Zu Gottfried . der haͤtte
den Tod von deiner Wiſſenſchaft ! Komm ! du

armer verlorner kleiner blinder Heide ! Sie geht mit
ihm ab.
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Siebenter Auftritt .

P aſtor geht an das Zimmer . Friderike komin

hetaus .

Friderike . Haben Sie Gottfrled nicht

geſehen , lieber Herr Paſtor ?

Paſtor . Er iſt mit feiner Großimutter ge⸗

gangen . Ein lebhafter Knabe — aber ich muß

ſagen , daß ich —

Friderike . Ich verſtehe Sie . Seine Er⸗

ziehung bekuͤmmert mich ſehr . Mein Mann iſt

ſehr beſchaͤftigt , und der Lehrer , dem man ihn an⸗

vertraut hat , verfaͤhrt nach einer Weiſe , die man

bey uns liebt — wie man dort alles Neue liebt .

Paſtor . Dagegen werde ich ernſtlich zu

Ihrem Manne ſprechen .

Friderike leshaft und berzlich . Ach ! thun Sie

es ja !

Paſtor . Liebe Tochter ! Sie ſind ſehr ge⸗

ruͤhrt —

Friderike . Ueber die ſchoͤne vergangene

Zeit , die ich hier mit Anton gelebt habe . Ach !

daß ich hier mit ihm die kuͤnftige leben koͤnnte !

Paſtor . Sollte das nicht moͤglich werden

koͤnnen ?

Friderike . Niemals !
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Paſtor . Nach Jahren ?

Friderike . Mein Mann liebt nun einen

großen Geſchaͤftskreis . Er hat Einfluß , er iſt dort

ſehr geliebt , er gefaͤllt ſich dort —

Paſtor . Liebe Tochter ! Sie ſind nicht

gluͤcklich!

Friderike win antworten , bält inne , weint , ſieht

nach der Thür , ergreift ſeine Hand . Ihren Segen !
Sie beugt ſich darauf hin .

Paſtor küußt ihre Stirne . Von ganzer Seele !

Friderike . Daß ich Muth behalte und

Ausdauer —

Paſtor . Arme Friderike !

Friderike . Mein Mann iſt gut . O ge⸗

wiß , er iſt noch recht gut ! Einen Augenblick lang

iſt er zuweilen noch derſelbe gute vollherzige Anton⸗

Aber die Zerſtreuungen , ſein Umgang — der gute9 gang 9

Augenblick iſt dann gleich verwiſcht !

Paſtor . Er liebt Sie doch ?

Friderike . Koͤnnte ich ſonſt noch leben ?

Ja , er liebt mich ! Sie lieht ſich uin. Aber ſo wie er

mich hier geliebt hat , Sie ſiebt mit Sbränen in die Höhe .

ſo iſt es nicht mehr !

Paſtor . Wird er ſeinem Aufenthalte nicht

einige Tage zuſetzen ?

Friderike . Schwerlich ! — Ach wenn nur

Herr von Zeck nicht waͤre ! Verliere ich jemals
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die Liebe meines Mannes ; ſo verliere ichsſie durch

dieſen .

Paſtor . So muß ihr Mann den Herrn von

Zeck verlieren . Und ich —

Friderike . Verſuchen Sie es nicht .

Mein Mann findet ihn amuſant — er hoͤrt ſehr
auf ihn .

Paſtor . Doch nicht auf ſeine Grundſaͤtze ?
Friderike . Mein Mann iſt gut — bey

Gott ! er iſt gut — aber er haͤlt mauches fuͤr

klug , und manchen Menſchen fuͤr ſehr unterrichtet ;
er glaubt ſeinen Verhaͤltniſſen Ruͤckſichten ſchuldig
zu ſeyhn . — Sagen Sie ihm nichts gegen Zeck .

Er wuͤrde es fuͤr mein Werk halten , fuͤr meine

Klage —

Paſtor . Aber etwas muß doch in der Sache
geſchehen . Waͤhlen Sie —

Friderike ! . Ich habe laͤngſt gewaͤhlt —

die Geduld !

Paſtor . Die Geduld endet —

Friderike . Die Liebe nicht !
Paſtor : Aber das Leben ?

Friderike . Wie Gott will ! Sie geht .
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Aich tar A unfsteriet .

Vorige . Oberfoͤrſter begegnet ihr .

Oberfoͤrſter . Meine Friderike ! Er um⸗

armt und tührt ſie vor Er faßt nach ſeiner Wange Sieh
doch — da iſt eine Thraͤne aus deinem Auge auf

mein Geſicht gefallen . Er läßtt ſie aus ſeinen Armen ,

und trocknet die Augen . Muͤſſen wir uns ſo wieder⸗

ſehen ?
—

Friderike . Wir ſprachen von den alten
Zeiten , lieber Vater —

Oberfoͤrſter . Mit dieſem Andenken bin ich

vorhin auch in den Garten hinunter gegangen , aber

der Kerl , der Zeck , iſt dazu gekommen , dem gehe ich

aus dem Wege . — Wollen wir beide eine Weile

vor das Dorf gehen ? Was meinſt du , Riekchen ?

Friderike . Ich habe meine liebe Mutter

noch micht allein geſprochen . Sie wiſſen , Vater ,

daß wir Frauen unſere Erfahrungen gegen einander

eintauſchen , unſere Maͤnner mit etwas Großthun

loben — daß wir freylich uns das Verdienſt von

dem Allen beymeſſen — und zu dieſem Rathe laſſen

wir niemand zu! Sie kuͤßtden Sberforſter und gebt .

Oberförſter ! Sie iſt diefelbe noch !

Maſtor . Und er kann es wieder werden . Ab
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Neu nt iefru Anufe wtziſt .

Vorige . Forſtmeiſter . Schulz .

Forſtmeiſteb . Die ganze Zeit rede ich mit

dem Schulzen von unſern neuen Einrichtungen ,
aber er iſt und bleibt unglaͤubig .

Oberfoͤrſter . Ja ja , mein lieber Schulz ,
da druͤben giebts ganz andere Forſtmaͤnner . Unſer

eins iſt dagegen nur ein armer Suͤnder !

Schulz . Man denke !

Foörſtmeiſter . Lieber Vater ! Praktiſche

Forſtkenntniſſe ſpreche ich Ihnen nicht ab . Aber

Ste ſind bey Ihrem alten Schlendrian ſtehen ge⸗

blieben , wiſſen nichts von den Fortſchritten , die

män hin und wieder in der Forſtwiſſenſchaft gemacht

hat.

Oberförſter . Doch wohl nicht da , wo das

Holz jetzt ſo theuer ſeyn ſoll ?
1

Forſtmeiſter . Das thut nichts zur Sache .

Oberfoͤrſter . Da haſt du Recht . — Alſo
meine Wirthſchaft hat nicht deinen Beyfall ?

Forſtmeiſter , Lieber Vater ! — Nein !

Oberfoͤrſter . Warſt doch ſonſt noch ſo

ziemlich mit mir zufrieden .

FEEECCCCCCCCCCCCCC
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Forſtmeiſter . Ehemals , ja . Aber was

habe ich ſettdem geſehen , geleſen , gehoͤrt —

Oberförſter ! Schon recht ! Hat man mir ' s

doch erzaͤhlt , daß man jetzt die forſt - und holzge⸗

rechten Jaͤger in der Stube beym warmen Ofen

erzoͤge . Zu meiner Zeit erzog man ſie im Walde,
und fragte nicht nach Sturm und Regen .

Forſtmeiſter . Sie werden mir doch ge⸗

ſtehen , daß , um eine Sache gruͤndlich zu erlernen

Vorkenntniſſe und Huͤlfswiſſenſchaften dazu ge⸗

hoͤren .

Oberförſter . Gut rechnen und ſchreiben ,

das verſteht ſich von ſelbſt .

Forſtmeiſter . Weiter nichts ? Die Mathe⸗

matik , beſonders die Geometrie , auch zeichnen

muß man köͤnnen . Fremde Sprachen , vorzuͤglich

die Engliſche —

Oberförſter . Nicht auch die Arabiſche —

Forſtmeiſter . Allerdings , wenn man uͤber

die dortigen Holzarten ſchon gedruckte Werke haͤtte,

ſo wie uͤber die in Nordamerika .

Oberfoͤrſter . So , ſo !

Forſtmeiſter . In unſern Forſten gehen

Sie keine tauſend Schritte , ſo ſtoßen Sie auf den

Virginiſchen wilden Kirſchbaum , thèee wild cherry

tree of Virginia , oder nach Linnaͤus , Prunus Vir⸗

folii is deciduis ,
giniana , florihus racemosis ,

basi antice glandulosis .
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Schülz . Das muß ein ſchrecklich hoher
Baum ſeyn !

Forſtmeiſter . Sie gehen abermals tauſend

Schritte , wer ſteht vor Ihnen ? : Thee , black

seugar rtree , with oval shaped leaves , oder nach

Linnaͤus , Betula nigra foliis xhombeo - ovpatis ,
acuminatis , duplicato - serratis , zu Deutſch : die

ſchwarze Zuckerbirke mit ovalen Blaͤttern .

Oberfoͤrſter . Was ſagt er nun , Schulz ?
Schulz . Ja , ja . Ich hoͤre —

Forſtmeiſter . Sie lieben die Eiche ? Be⸗

ſuchen Sie mich , ſo zeige ich Ihnen : ihe chesnut

oak , oder nach dem Linnaͤus , Quercus prius
foliis obovatis , utrinque acuminatis , singato⸗

serratis , denticnlis z0tundatis uniformibus , zu
Deutſch : die Kaſtanieneiche . Und ſo treffen Sie

viele fremde Holzarten bey uns an .

Oberfoͤrſter . Kommen denn die bey euch

fort ?

Forſtmeiſter . Damit — iſt es freylich nur ſo ,

ſo ! Die mehrſten wollen in unſerem Klima und

Boden nicht fort . Allein wir helfen uns . Wir

haben von dieſen Hoͤlzern große Saamenvorräthe ,
und bauen in jedem Jahre von neuen bavon an .

Oberförſter . Das macht ihr ſchlau . Aber

man hat mir geſagt , man faͤnde bey euch wenig

Anlagen von Eichen , Kiehnen und Birken .

Forſtmeiſter . An dieſem Holze moͤchten
wir wohl in der Folge großen Mangel haben .

*
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Oberfoͤlrſter . Was liegt daran ? Ihr habt

ja den Priunus Virginiana floribus racenſosis

— — wie warſes , Schulz ?

Schülz . Ach ich habe die barbariſchen —

arabiſchen Namen wollte ich ſagen — ja was

wollte ich ſagen ?

Forſtmeiſter . Ich verſtehe Sie , lieber

Vater !

Oberfoͤrſter . Ich wollte , du verſtaͤndeſt

mich , Anton ! — Was unſern Bedürfniſſen , unſerm

Boden und Klima angemeſſen iſt — wie reichlich

bringt die Natur das hekvor ! Aber das moͤgen
wir weder pflegen noch warten , holen aus entfern⸗

ten Welttheilen , deſſen wir nicht beduͤrfen , uns

widerfaͤhrt daher Recht , das wir an dem Mangel

leiden , was uns unentbehrlich iſt .

Forſtmeiſter . Ja , wenn Sie die Sache

aus dem Geſichtspunkte nehmen —

Oberfoͤrſter . Gieb mir einen andern , der

ſich mit meiner Vernunft vertraͤgt , und ich will ihn

gelten laſſen .

Forſtmeiſter . Bey alle dem iſt bey Ihrer

Bewirthſchaftung der Forſt — Sie koͤnnen freylich

nicht fuͤr die Vorſchrift — vieles auszuſetzen .

Oberfoͤrſter . Das waͤre ?

Forſtmeiſter . Wiſſen Sie , wie viel Holz

Sie in Ihren Forſten haben ?
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Oberfoͤrſter . Das muͤßte ſchlecht ſeyn ,
wenn ich das nicht wuͤßte .

Forſtmeiſter . Woher ? Mir iſt von ehe —

dem bekannt , daß Sie davon keine ſchriftlichen

Nachweiſungen haben .

Oberfoͤrſter . Das wohl , aber ich habe

deswegen doch irgendwo beynahe jeden Baum ,

groß und klein , aufgezeichnet .

Forſtmeiſter . Wo , wenn ich fragen darf ?

Oberfoͤrſter , auf die Stirne deutend . Hier ſtehen

ſie alle . Und mein Forſt iſt doch ſo klein nicht . —

Eure Baͤume habt ihr alſo auf dem Papter ?

Forſtmeiſter . Allerdings .

Oberfoͤrſter . Wie habt ihr denn das ange⸗

fangen ?

Forſtmeiſter . Wir haben ſie Stuͤck fuͤr
Stuͤck gezaͤhlt.

Oberfoöͤrſter . Das iſt leicht genug !

Forſtmeiſter . Nur ein wenig koſtbar⸗

Schulz ' . Ja ja , das Zaͤhlen mag was ge —

koſtet haben .

O berfoͤrſter . Dafuͤr wißt ihr nun aber auch

jeden Baum , den ihr habt .

Forſtmeiſter . Wußten es — aber da fuͤhrt
das Ungluͤck den großen Sturm herbey , und der

wirft uns viele tauſend Staͤmme , und ſo unſere

ganze Berechnung uͤber den Haufen !
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Oberfoͤrſter . Hahaha ! Ich haͤtte nicht

lachen ſollen , denn ſo ein Ungluͤck , wenn es oͤfters

kommt , kann Holznoth herbeyfuͤhren , und die

kommt gleich nach Brodnoth .

Schulz . Sie werden alſo nun wohl von

jeuen gezaͤhlt haben ?

Forſtmeiſter . Ganz recht . Wir zaͤhlten,
was der Sturm umgeworfen hatte . Da kamen

gleich die verwuͤnſchten Raupen , und machten uns

einen neuen Strich durch die Rechnung .

O berfoͤrſter . Ich habe ſie hier auch ge⸗

habt .

Forſtmeiſter . Anfaͤnglich achteten wir nicht

darauf . Als ſie uͤberhand nahmen , ſo konnten

wir erſt nicht einig werden , was fuͤr eine Raupe
es eigentlich ſey . Viele von uns wollten behaupten ,
es ſey die Monacha oder die Nonne , andere

meinten , es ſey die ſogenannte Prozeſſionsraupe .
Endlich verſicherten uns Leute vom Lande , daß es

die gemeine Ktehnraupe ſey.

Oberfoͤrſter . Was anders ?

Schulz : Der Herr Oberfoͤrſter wurde ihrer
aber hier bald gewahr . Flugs ließ er auf der

Seite , wo ſie ſich eingeſtellt hatten , ein paar

hundert Baͤume niederhauen , und ſo kamen wir

gut weg .

Oberfoͤrſter . Hin und wieder moͤgen wohl

noch einige geblieben ſeyn , die uͤberlaſſe ich meinen

Das Vaterhaus .



EEEECC

2
66 Däs ( Vaterhaus - .

MR&Voͤgeln und Atneiſen . Du ſiehſt , daß es bey

meinem alten Schlendrian mit meinem Forſt noch

ganz gut ſteht . An Holz fehlt es uns Gottlob !

noch nicht , denn ich habe von der Zeit an , wie

ich auf den Dienſt kam , weit mehr geſaͤet und

gepflanzt , als ich herausgenommen habe ; leere

Flecke dulde ich nicht , und gegen Holzdiebe bin

ich fruͤh und ſpaͤt bey der Hand . So habe ichs

immer getrieben , ſo treibe ichs noch . So alt ich

bin , habe ich noch keinen Verweis erhalten . Da

nun meine Vorgeſetzten mit mir zufrieden ſind : ſo

daͤchte ich , mein Sohn ! du waͤrſt es auch .

Forſtmeiſter . Aber eine gehoͤrige Einthei —

lung der Forſt iſt —

Oberfoͤrſter . Iſt nothwendig — allerdings .

Iſt denn die meinige etwa nicht auch eingetheilt ?

Und weiß ich nicht den Flaͤcheninhalt ? Nur von

den Spielereyen bin ich kein Freund

Forſtmeiſter . Auch wuͤrde es hier für das

Auge ein weit ſchoͤner

auf Pappeln und Akazien ſtieße , wo es jetzt nur

alte , krumme und ſchiefe Weiden antrifft .

Oberfoͤrſter . Laß mir meine krummen und

ſchiefen Weiden unangetaſtet . Wo haͤtte ich Faſchie⸗

nen hernehmen ſollen , als wir vorm Jahre hier am

Deich den ſtarken Durchbruch hatten . Sieh die

herrlichen Flechtzaͤune an , die hier im Dorfe

ſtehen . Behalte du deine Pappeln und Akazien .
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Mir ſind und bleiben die Baͤume am liebſten ,
deren Naͤtzlichkeit mir gleich beym erſten Anblick
ins Auge ſpringt .

eehenet earn Auftri kit .

Vorige . Hans .

Hans ein Billt in der Hand , das in der bekannten

Schleifenform zuſammengelegt iſt , zum Oberförſter Sapper⸗
nent , da iſt ein Schreiben .

Oberfoͤrſter . An mich ? Woher denn ?

Eine wunderliche Geſtalt von einem Briefe . dieſt die

Aurſchrift . Wer hat es gebracht ?

Hans . Der Bote von Lichfeld . Er iſt

noch unten zu ſehen .

Forſtmei ſterr ſieht nach dem Briefe hinüber .

Oberförſter . A Monsjleur — — Das

iſt nicht an mich . Glebt es dem Forſtmeiſter .

Forſtmeiſter . Es iſt an mich . dieſt .

Hans . Der Bote ſagt , das Weibsbild ,
was ihm den Brief gegeben haͤtte , waͤre gewaltig

ſchoͤn, aber ſie ſpraͤche kein Wort Deutſch —

Oberförſter . Es wohnt doch niemand der

Art in Lichfeld —
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Forſtmeiſter . Ein hoöͤflicher Bettelbrief ,
weiter nichts ,

Hans . Ihre Leute ſprechen auch kein

Deutſch —

Forſtmeiſter . Sagt nur dem Boten , es

waͤre gut , ich wollte hernach etwas ſchicken .

Hans . Sie ſollen in einer —

Forſtmeiſter Da iſt der Botenlohn , macht ,

daß der Mann fort kommt —

Hans . Ja . Gehbt.

Forſtmeiſter . Eine Perſon , die ich hin

und wieder bey Hofe geſehen habe , die ſchnell aus

dem Dienſt der Fuͤrſtin entlaſſen iſt , durchreiſet —

O berfoͤrſter . Es geht doch keine Landſtraße

durch Lichfeld —

Hans kommt wieder . Sie ſind in einer praͤch —

tigen Kutſche gekommen —ſagt der Bote ,

Oberfoͤrſter . Und ſchicken dir Bettelbriefe ?

Forſtmeiſter . Nun man weiß ja , was

ſolche Leute praͤchtig nennen .

Oberfoͤrſter . Hm! der Lichfelder Bote

ſtaud unter der Garde , hat doch zu ſeiner Zeit

Kutſchen geſehen —

Forſtmeiſter . Die Fuͤrſtin iſt ſehr gnaͤdig—
vielleicht iſt ihr auf ein paar . Stationen eine Hof⸗

equipage erlaubt —
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Oberfoͤrſter . So ? — Nun dann wird
man ihr doch einen Reiſepfennig mitgegeben haben ?

Forſtmeiſter . Allerdings ſollte man das
glauben . Ich begreife ſelbſt nicht —

Schulz . Soll ich den Boten einmal

fragen —

Oberfoͤrſter . Wozu das ? Venn ſie denn
aber bey dir bettelt und nur durchreiſt , — ſo laß ſie
nicht lange auf deine Huͤlfe warten . Schicke ihr
gleich , was du geben willſt .

Forſtmeiſter . Ja ja , das wird das beſte
ſeyn . Geht .

Oberfoͤrſter . Hier iſt ja Schreibzeug .
Forſtmeiſter . Auch das — Er ſetzt ſich zum

Schreiben

Oberfoͤrſter . So kann ſie gleich in Gottes
Namen weiter reiſen .

Hans . Sie bleibt zu Lichfeld , ſie hat im

goldnen Engel das ganze , ganze Haus genommen .

Oberfoͤrſter . Und bettelt ? Er giebt dem
Schulz ein Zetchen , dleſer geht ; — Zu Hans . Mein Sohn
wird die Antwort bringen , oder ihr koͤnnt ſie
hernach hier holen —

Hans geht .

Oberfoͤrſter . Anton !
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Forſtmeiſter . Lieber Vater ! Steht auf

Oberfoͤrſter . Du weißt , daß ich den

Argwohn nicht bey mir herbergen kann — ſage

mir rund und ehrlich , was will dieſe Fremde mit

dir .

Forſtmeiſter . Sie koͤnnten den Brief

leſen , aber er iſt Franzoͤſiſch —50

Oberfoͤrſter . Ich leſe dein Geſicht —

Forſtmeiſter . Sie denken —

Oberfoͤrſter . Ich leſe dein Geſicht , und

IN es gefaͤllt mir — denn ich meine , deine Seele hat

darauf geſchrieben — ich ſchaͤme mich!

Forſtmeiſter . Lieber Vater , ich betheuere

Ihnen —

Oberfoͤrſter . Halt ! — Anton —hier

lege deine Hand in dieſe Vaterhand , die ich zum

Segen auf dein Haupt legen will , ehe du von mir

gehſt , und nun ſage mir , wie ein ehrlicher Mann —

kann ich ruhig ſeyn ?

Forſtmeiſter bat ihm die Hand gegehen , ſchlägt

die Augen nieder und ſagt . Ja !

Oberförſter . Gut . Er nimmt Geld aus dem

Beutel Iſt ſie arm , ſo lege dieſen Thaler mit bey.

Schickt ſich das nicht — ſo behalte ihn zum Ge —

daͤchtniß an den ehrlichen Hausſtand deiner Aeltern .

Und ſo oft du darauf das Bruſtbild unſeres Fuͤrſten
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ſiehſt — ſage dir , er iſt der ſittlichſte treuſte Ehe⸗
mann im Lande und folge ſeinem Beyſpiel . Geht .

Forſtmeiſter ſteht eine Weile eingewurzelt da
Dann wirft er ſich auf den Stuhl , und ſtürzt , das Geſicht ar
die Arme gelegt, auf den Tiſe

Hans tritt ein , neben ihn , rührt ihn an. Sind Sie

fertig ?

For ſtmei ſter ſpringt auf , packt ihn an
und wirft ihn von ſich Schurke ! er geht—

H ans bleibt an dem Boden ſitzen, ſieht ihm nach, und
reibt den Ellenbogen Das war grob . Er ſteht auf. Wie

er noch Foͤrſter war — nannte er mich nur einen

Eſel , und ließ mich ſtehen . Nun er vornehmer

geworden iſt , heißt er mich einen Schurken , und

wirft mich auf Gottes Erdboden . Ein Schurke

muß alſo wohl mehr ſeyn , als ein Efel . Wenn

aber das Umwerfen dazu gehoͤrt, ſo verlange ich

meinen Eſel wieder . Geht.
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